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Eine Erwerbstatigkeit im erlernten Be-
ruf ist fiir die meisten Auszubilden-
den ein erstrebenswertes Ziel. Doch
gelingt dies nicht allen. Wie groB der
Anteil junger Erwerbstatiger ist, die
nach ihrer Ausbildung nicht in ihrem
erlernten Beruf arbeiten und mit wel-
chen Faktoren ein Berufswechsel zu-
sammenhadngt, wird anhand der BIBB/
BAuA-Jugenderwerbstatigenbefragung
2011/2012 aufgezeigt.

Wechsel des erlernten Berufs =
eine differenzierte Betrachtung
ist notwendig

Berufswechsel sind weder einheitlich
definiert, noch sind deren Folgen pau-
schal als negativ oder positiv zu wer-
ten. Wenn von Berufswechseln die
Rede ist, bleibt meist offen, ob damit
ein Wechsel in eine dem Ausbildungs-
beruf verwandte Tatigkeit gemeint ist
(partieller Berufswechsel) oder ein
Wechsel in einen Beruf, der nichts mehr
mit dem Ausbildungsberuf zu tun hat
(vollstandiger Berufswechsel). Diese
begriffliche Differenzierung ist inso-
fern von Bedeutung, als eine duale
Berufsausbildung in Deutschland das
Ziel verfolgt, »jungen Menschen beim
Einstieg in die Berufswelt die volle be-
rufliche Handlungsfahigkeit in einem
breit angelegten Tétigkeitsbereich zu
vermitteln« (BIBB 2014, S. 7). Auch Lei-
tungs- und Fachfunktionen, die durch
eine Aufstiegsfortbildung erreicht wer-
den, konnen mit der Ausbildung noch
verwandt sein. Dies impliziert, die er-
worbenen Fertigkeiten und Fahigkeiten
auch in andere Beschaftigungsfelder
transferieren zu kénnen, was gleich-

zeitig die berufliche Mobilitat erhoht;
dies sind laut WINKELMANN (2006)
zwei wesentliche Faktoren, um den
Nutzen einer Berufsausbildung in ei-
ner sich schnell wandelnden Berufs-
welt zu beurteilen. In der zum Jahres-
wechsel 2011/2012 durchgefiihrten
Befragung junger Erwerbstétiger unter
25 Jahren (vgl. Kasten) wurden Be-
rufswechsel entsprechend differenziert
erfasst. Gefragt wurde: »Wenn Sie ein-
mal Thre jetzige Tatigkeit als <...> mit
Threr Ausbildung als <...> vergleichen,
was wiirden Sie dann sagen: die Ta-
tigkeit entspricht dem, worauf diese
Ausbildung iiblicherweise vorbereitet,
die Tétigkeit ist mit dieser Ausbildung
verwandt oder die Tatigkeit hat mit
dieser Ausbildung nichts mehr zu tun?«

Wie oft wird der erlernte Beruf
gewechselt und von wem?

Mehr als die Halfte der 18- bis 24-jah-
rigen Erwerbstatigen mit dualer Be-
rufsausbildung arbeiten 2012 in ihrem
erlernten Beruf (52 %). Weitere 32 Pro-

zent sind in einem Beruf tétig, der mit
der Ausbildung zumindest verwandt ist
(partielle Berufswechsel). Dieser hohe
Anteil ist ein erstes Indiz fiir den flexi-
blen Einsatz von Absolventinnen und
Absolventen einer betrieblichen Berufs-
ausbildung im Beschaftigungssystem.
16 Prozent {iben eine Tatigkeit aus, die
mit dem erlernten Beruf nichts mehr zu
tun hat (vgl. Tab.). Nach einem solchen
vollstdndigen Berufswechsel konnen
65 Prozent der jungen Erwerbstatigen
nur wenig bis gar nichts des Gelernten
verwerten; 24 Prozent konnen einiges
verwerten und nur zwolf Prozent sehr
viel bis ziemlich viel. Von jenen, die ei-
nen verwandten Beruf ausiiben, kann
rund die Halfte (56 %) sehr viel bis
ziemlich viel der erlernten Kenntnisse
verwerten, und 32 Prozent sagen »doch
einiges«.!

Wie die Tabelle zeigt, nehmen voll-
stindige Wechsel mit der Zeit seit
Abschluss der Ausbildung zu. Im Jahr
2012, kurz nach Ende der Ausbildung,
arbeiten nur rund vier Prozent aul3er-
halb des erlernten Berufs, was auch mit

Bei der BIBB/BAuA-Jugenderwerbstdtigenbefragung 2011/2012 handelt es sich um eine
telefonische Reprdsentativbefragung von 3.214 jungen Erwerbstatigen und Auszubildenden im
Alter von 15 bis 24 Jahren mit einer Arbeits- bzw. Ausbildungszeit von mindestens zehn
Stunden pro Woche (vgl. SCHMIEDERER 2014). Die Interviews wurden von Oktober 2011 bis
Mérz 2012 von TNS Infratest im Rahmen der BIBB/BAuA-Erwerbstdtigenbefragung 2012
durchgefiihrt, wobei die 590 jungen Erwerbstdtigen aus der Haupterhebung um 2.624 junge
Erwerbstdtige und Auszubildende erganzt wurden. Es wurden zum groRen Teil die gleichen

Fragen gestellt wie in der Haupterhebung.

Die folgende Analyse bezieht sich auf 740 Erwerbstatige zwischen 18 und 24 Jahren mit dualer
Berufsausbildung. Die Ausbildung wurde im Schnitt 2007 begonnen und 2010 abgeschlossen
(36 % 2011 oder danach, 23 % 2010, 20 % 2009 und 21 % 2008 oder friiher). Die dualen
Ausbildungsberufe wurden nach der Klassifizierung der Berufe des statistischen Bundesamts
von 1992 durch das BIBB vercodet. 23 der 25 am starksten besetzten Berufe sind auch unter
den laut Berufsbildungsstatistik 25 am starksten besetzten Berufen vertreten (Erhebung zum
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* Zur Validierung der Berufsverteilung wurde der Gesamtbestand aus der Erhebung zum 31.12. fiir das Jahr 2008
herangezogen, also Jugendliche, die ihre Ausbildung mehrheitlich 2006, 2007 und 2008 begonnen haben.

1 Gefragt wurde: »Wie viel von den beruflichen Kenntnissen und Fertigkeiten, die Sie in dieser
Ausbildung erworben haben, kdnnen Sie bei Ihrer jetzigen Tatigkeit als <...> verwerten?«

Diese Netzpublikation wurde bei der Deutschen Nationalbibliothek angemeldet und archiviert. URN: urn:nbn:de:0035-bwp-15204-4
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der Ubernahmeméglichkeit durch den
Ausbildungsbetrieb zusammenhéngt.
Bei einem Abschluss im Jahr 2011 sind
bereits zwolf Prozent und im Jahr 2010
19 Prozent vollstandige Berufswechsel
zu verzeichnen. Die hochsten Berufs-
wechselquoten weisen Hauptschul-
absolventinnen und -absolventen auf
(24 %); mit einem hoheren Abschluss
liegt die Wechselquote bei nur 13 Pro-
zent. Eine Ausbildung im Handwerk
fiihrt deutlich haufiger zu einem Be-
rufswechsel als eine Ausbildung in
der Industrie (21% vs. 11%). Ein
entsprechend hoher Anteil findet sich
auch bei Erwerbstétigen, die in Klein-
betrieben ausgebildet wurden (20 %).
Eine Ausbildung iiber Bedarf, wie sie
héufig im Handwerk und in Kleinbetrie-
ben stattfindet, wirkt sich somit nicht
nur auf die Ubernahmechancen nach
der Ausbildung, sondern auch auf die
Berufswechselquote aus. Sekundére
Dienstleistungsberufe (12 %), die mit
hohen Beschaftigungszuwachsen ver-
bunden sind, werden seltener gewech-
selt als primére Dienstleistungsberufe
(14 %) oder die fiir Manner typischen
Produktionsberufe (19 %), in denen
die Beschiftigungszahlen riicklaufig
sind.? Dies erklart auch, warum Man-
ner insgesamt haufiger den erlernten
Beruf vollstandig wechseln als Frauen
(18 % vs. 13 %).

Die Folgen eines Berufswechsels hdngen
entscheidend davon ab, ob der Beruf
freiwillig (z.B. aufgrund eines hohe-
ren Einkommens im neuen Beruf oder
anderer beruflicher Interessen) oder
unfreiwillig (z.B. weil im erlernten
Beruf aufgrund schlechter Beschafti-
gungschancen keine Stelle gefunden
wurde) gewechselt wurde. Empirisch
bestétigt sich, dass nur unfreiwillige Be-
rufswechsel mit signifikanten Einkom-
menseinbulfen verbunden sind, so die
Ergebnisse der BIBB/BAuA-Erwerbsté-
tigenbefragung 2006 (vgl. HALL 2010).

Tabelle

Haufigkeit von Berufswechseln nach der Ausbildung nach relevanten Merk-

malen (Zeilenprozente)

Gesamt 52,1 31,7 16,2
Abschlussjahr

bis 2008 39,2 38,7 22772
2009 53,2 28,7 18,1
2010 L4 3 37,1 18,6
2011 62,2 26,3 11,5
2012 2.2 241 35
Hochster Schulabschluss

Hauptschulabschluss 49,6 26,6 23,8
Realschulabschluss 53,9 33,2 12,8
Studienberechtigung 49,6 372 13,2
Wirtschaftsbereich

Handwerk 56,6 22,0 21,4
Industrie 45,3 L34 11,3
Handel 46,1 38,3 15,6
Sonstiger Bereich 52,4 33,1 14,0
Betriebsgrofie

Kleinbetrieb 54,7 25,9 19,5
Mittelbetrieb 54,0 34,3 il
GroRbetrieb 43,4 Ln b 12,2
Erlernter Beruf

Produktionsberuf 53,7 27,5 18,9
Primdrer DL-Beruf 48,6 37,5 13,8
Sekundarer DL-Beruf 54,2 33,9 11,9
Geschlecht

Manner 52,1 29,7 18,2
Frauen 52,0 S5, 12,8

Anm.: 18- bis 24~-jahrige Erwerbstdtige mit dualer Berufsausbildung
Quelle: BIBB/BAuA-Jugenderwerbstatigenbefragung 2011/2012.

Zusammenhang zwischen er-
lerntem und ausgeiibtem Beruf

Berufswechsel sollten immer differen-
ziert betrachtet werden. Eine dichoto-
me Einteilung in Berufswechsler oder
Nichtwechsler ist nicht zielfiihrend.
Die Analysen zeigen, dass nur rund
jede/-r achte Erwerbstatige mit Berufs.
ausbildung im Alter von 18 bis 24 Jah-
ren den erlernten Beruf vollstandig
gewechselt hat. Rund jede/-r Dritte
ist hingegen in einem Beruf tétig, der
mit dem erlernten Beruf verwandt
ist (partieller Berufswechsel), so die
subjektive Einschitzung der befrag-
ten jungen Erwerbstatigen. Wie eine
Analyse aller Erwerbstatigen mit Be-

2 Unter die sekunddren Dienstleistungsberufe fallen z.B. technische Berufe, IT-Berufe, Bank- und
Versicherungskaufleute, Steuerfachangestellte, (zahn-)medizinische Fachangestellte. Unter die
primdren Dienstleistungsberufe fallen Berufe mit den Tatigkeitsschwerpunkten Handels- und
Biirotdtigkeiten sowie allgemeine Dienste wie Reinigen, Bewirten, Lagern, Transportieren.

rufsausbildung zeigt, kommt es dabei
im Durchschnitt zu keinen Einkom-
menseinbuf3en gegeniiber jenen, die
im erlernten Beruf verbleiben. Somit
scheint eine berufliche Flexibilitat, wie
sie in der Ausbildungsordnung angelegt
ist, auch gegeben zu sein.
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	Über die Externenprüfung zum anerkannten Berufsabschluss
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